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44 Balthasar Cpcntziger Ivl^ (>642—>--,22), von Kniitwil, der

„Aarquucr ,?aust" letzter Zofiuqer 00m g. 4.—27. lu, 22 fr>r

»icll Gränicher Leutpriester iueuestc quellenkritische Taestelluuq seiues
Abenteuerlebens im Zofintjer Ireusahrsblatt t()47, ^ 77 ^

zk 2Lecu her H u g (>624—,.-,4Z—), (Str. 17).

4^ sl u k 0 tz S d l i tz u ch k/l^t (l.427—>7,282, urn Zürich, 408.14.4.82, Sehn
des iXnrstzerrn tSeeold, ist >7,nii Priester, ove >72', Zürcher l^reßninnster
ldtzertzerr (^ivinqliqeqner), 17,27, ^efinqer ldtzvrtzerr, sedenfulls der uin
41. H, 27 neu Bern dein Stift Anfingen für die (Stäuichcr Pfarre Sinq-
fvbleue, schreibt sich am Äerner Glaubensgespräch (6.—26. 1. 28) unter
die Sècfonuatiousqequer ein, wird run 27. >>, 28 durch seiueu 2'erqüuqer
Hug ersetzt, wird NNI 17. ch 28 Pfarrer zu Kriegsietten (8O), am 18. Z.Ztt
zu ^Dberbuchsiten (8O), im August desselben Wahres zu Oberdorf (80),
>7,42 Zur^ucher strupft, 2,,. qii 12

Äußer den drei genannten standen innerhalb der ursprünglichen
t Führer Iltark noch vier iveitcre Kirckem einninl die Filialen in der

Jlaraner Oberem lstR 449, llGgii, 2^ möglicherweise inn 917, bei

einem Burgunder- oder sllsagnareneinsall zerstörte vgl. mich stsen-

jahrs-Blätter 197,7,, G. >8, ts. > und in .tinppcrsivil (1Z7» erstmals

erwähnt), deren Geistliche uns nicht überliefert sind, dann die <?tadt-

und die Klosterkirche zu Aaran, beide schon im letzten Jahrgang
unserer P cenjahrs-Blätter bcrüeksiehtigr. Georges Gloor

Geschichtliches über den Gchasinattweg

edie tTchasmarr liegt zivar außerhalb der Grenzen des 2larganSt
aber die BePebnngen der (?tadt Äaran zu diesem ssnrapgß ivaren

zu jeder 7)eit mannigfaehe. ssedem wanderlustigen Äaraner ist sie ein

vertrauter Orr. Ber breirgeivölbre Bcrgsattcl zwischen Geißslnh und

Pentschenberg ist den Basler und Äarganer l^oldaten, vom Rekruten
bis zum Territorialen, als vorzügliches Gelände >n allerhand „Tür
ken" wohlbekannt.

<Mi eingehanenes Karrengeleise und .N.sünzsnnde lassen erkennen,
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daß die Schasmatt frühestens schon zur Römerzeit benükl ivorden

war 11110 vielleicht eine ebenso große Bedeutung besaß wie der untere

Hauenstcin. Urkundlich wird sie jedoch erst lZtiz erwähnt, anläßlich
einer Grenzbeschreibung des Sißgaus, und zwar mirer der Benen-

nling „Schachmatt": „und die Erchenk (Ergolz) uf die Schach-

matte und von der Schachmatte das Sisgew abe in den Irin,
Wie heute die Schasmatt oder doch die östlich angrenzende Geiß-

sluh der Schnittpunkt dreier Kantone bildet, so stießen hier im Nsit
relalter Buchsgan, Sißgan und Frickgan zusammen, so daß das

Schafmartgebier bei kriegerischen Verwicklungen die Gefahren einer

eigentlichen Grenzlandschast zur Geniige kennenlernte.

Zur Hauptsache wickelte fiel' der Verkehr über die Schasmalt
in der Richtung Nord-Süd ab. Dieser war für Aaran besonders

wichtig: bildete er doch die kürzeste Verbindimg mit Basel. Die Zu-
fahrt von Norden erfolgte einesteils über Zeglingcn dem Fluhberg
entlang bis zur Paßhöhe lHgHNteter). Eine andere, die sog. „Arawer-
straß", führte von Anwil nach Vlringcn zur Anhöhe. Die Fort-
sehnng nach Süden bildete das Sträßchen nach Rohr, Gtüßlingen,
Erlirisbach und Aaran. Von der Schasmatt zweigte schon früher
ein heute noch viel begangener Weg östlich ab, dem Sndabsall der

Geißslnh vorbei zur Rosmaregg und senkte sich gegen Barmelhos und

Breitmis nach Erlinsbach. Dieser Schasmatrpaß wird zum ersten

mal im Zahrc 1500 erwähnt, als sich Basel in einem Schreiben

an die Stadt Solothnrn über dejscii schlechten Znstand beklagte und

sie bat, ihren Anteil von Erlinsbach bis Rohr zu übernehmen. Zu
der Herrschast Rheinselden sah man diesen Ausban des Schasmatt-
wegeS nicht gern, weil man darin eine Konkurrenz gegenüber dem

Bözbcrg befürchtete. Deshalb protestierte am 27. Znni l.-zc>» der

Kaiser llltarimilian gegen das Vorgehen der beiden Städte. „Dem-
nach empselchcn wir üch mit ernst, daß ihr solichcn imgewonlichen

weg widernm abtut und den witer nid bracher." Basel entschuldigte

sich sehr höflich, während die Solothnrner als Ntitstreiter und Sieger
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ill der Schlacht bei Dornach stolz und selbstbewußt erklärten, „ge-
Hielte stras; nid zu Verlusten".

Die Reformation störte die sreundnachbarlichen Beziehungen der

beiden Städte, lvornnrer auch der t^chasmattweg zu leiden hatte.
Die Stadt Solorburn suchte den Verkehr vom Baselbicr über die

Schafiuarr nach Aarau zugunsten des untern Hauensteins zu unter-
binden. it>g2 ließ sie oberhalb Rohr die Straße sperren. Basel
brachte den Handel vor die Tagsaknng, indem man varans hinwies,

daß die Dörfer nördlich der Schasinalt seit jeher mit Aarau in

regem Verkehr stünden. t^olorbnrn mußte nachgeben, verbot jedoch

den teuren in Rohr, ans der sehr steilen Südrampe Vorspann zu

leisten. Eine bessere Verbindung illarau—Basel brachte dann erst

die von Bern und Österreich gemeinsam erbaute Benkenstraße

(i7vg/»6).
Der Schasmartweg blieb anch von der mooernen Verkchrspolirik

nnberücksichtigt. Die nugünstige Lage zwischen Haueustein nnd Stas-
selegg, die große Steignng aus der Südseite und oas Fehlen bcdcu-

render Wirtsehastszentren im Süden und Norden wirkten Verkehrs-

ungünstig nnd ließen die Notwendigkeit eines Ausbaues nie ans-

kommen.

Durch die Eroberung des Aargaus 1417, und den K.aus der Herr-
schaslcn Gösgcu sigZl^ und Aienberg (lg2Z> durch l^olothurn
geivann der Scbnsmatrweg eine größere strategische Bedeutung, in-

dem er als kürzeste Verbindung zwischen Aaran und Basel sowie

mit dem verbündeten Mülhausen ein bevorzugreg Durchmarschgebiet

ivurde: Die Schafmatt war damals der östlichste Paßübergang im

Jura, der, ohne das österreichische Fricktal zu berühren, von Freund

zu Freund führte. Wie oft und ans welchem Grunde Drnppen bei

„Kriegslänfsen" hin- oder herüber zogen, läßt sied urkundlich nicht

immer feststellen z doch läßt sich mit ziemlicher Sicherheit vermuten,
daß sich jeweilen jedes zeitgenössische Ereignis in der Geschichte des

Schasmattweges spiegelte.



Dies zeigte sieb bereits im Alten Zürichkrieg. Der Expansions-

drang ger Berner war mir der Besitznahme ves Aargaus nocl' nicht

gestillt. Bon Lansenbnrg aus nncernahmen Hans von Aechberg nng

seine < Spießgesellen Naubziige nng Ilbersälle ins Gebiet per Eidge-

nossen. Dies war gen Bernern ein willkommener Verwand, ins strick-

cal zu riehen nng mit den Solothurncrn das Grägtchen Lansenbnrg

zu belagern. Diese letztern besetzten die Burg Heigegg im Kienberger-

ral. Llm zc>. Fnli 1444 überfiel Thomas von Falkenstein das (?tägt-
eben LBngg, woraus scbon am solgcngen Tage die beigen Verbün-
dcten sein Gcbloß in Gösgen zerstörten nng bieraus vor vie Feste

Farnsbnrg zogen. Fn ver Ilmgebnng der Gchasmatt bort man nocb

alte Leute erzählen, vie Gemahlin ges Falkensteiners sei ans der

Flncbt nach der Farnsbnrg ans der Schasmatt, wo heute eine Linge

steht, gefangengenommen worgcn. Tbne Zweifel wigerballte in ibren

BFäldern iviegerbolr ger Kriegslärm.
Llnch nacb dem Friegensseblnsse ließ es der österreicbiscbe Agel

nicht an Heranssordernngen gegeniiber der EHgenossenschast fehlen.

Durch die allgemeine Unsicherheit entstanden wiloe Gerüchte, die die

Bevölkerung stets in Aufregung brachten. Am 2. Dktober >45,4

bezeugte Heinrich von Lörracb vor dem Gericht zu Dlten, es habe

ihm einer erzählt, ger aus gen l ciederlangen gekommen, er habe gort

nng in Kolmar sagen hören, gaß man in gen Aargan ziehen wolle

über gie t^ebasmatr nng gie Aare durch ein Gcbloß, das Aaraii
heiße.

t^cbon mehr „Betrieb" brachte der t^chwabenkrieg 1499. Die
Gebiete vom Hanenstein bis zur Gchasmatt, ger tstasselegg und gern

Gchenkenbergertal waren sortivähreng seinglichen Einfällen ans Aich-

tung .Irbeinfelgen, t^äckingen nng Lansenbnrg ausgesetzt nng er-

forderten einen ausgebauten Bewachnngsgienst. Das vorgeschobene

Kienberg würge am 21. Februar >499 von gen (Schwaben schonnngs-

los ausgeplüngerr. Für die (Trägtc Llarau nng Golorhnrn galt es

in erster Linie, gie Furaübergängc zu sichern, um dem Feind den



Zugang ins Aaretal zu vcrlvehren. Ans vcr (^chasmatt, vcn G al-

hösen nnv ven übrigen Punkten würben Verhaue errichtet. ^lllerlei
lNerüchte versetzten vas Volk in nnnötigen (schrecken. Unvlich brach-

re die (Schlacht bei Vornach am 22. schilt den siegreichen Ausgang
veö Krieges nnv vie Vergcltnng sür vie erlittenen (Schädigungen

vurch Vie i Schwaben. Vie ^lninarschronte ver Zürcher, Vcrncr unö

(^olothnrner Truppen sührte von Viren über vcn untern Hauen-

stein nach Üicstal. Vie Kontingente vcr b!uzcrncr nnv chuger hatten

am 20. s)nli Winterthur verlassen, übernachteten am 21. in Aaran
nnv zogen sriihmorgcns ves solgcnven Tages nach kliestal. ^lns clVah-

nnng (Lerns beteiligten sich auch Aaraner an ver (^chlacht. Vbschon

auch sür viese Truppen vie Nîarschrontc nrkunvlich nicht belegt ist,

vars mir (Sicherheit angenommen werben, vast sie vcn stVeg über

vie (^ebaslnatl wählten, stsach kurzer Rast nnv Vrärkung marschier-

reu sie ebensalls nach Vornach nnv erschienen bereits abenvs sieben

Uhr ans vcn Höhen von Arlesheim, von ivo sie als Retter in höchster

Vedrängnis zu ikwcn schwer kämpsenven Rlîitcivgenossen hinunter-
stürmten nnv vurch ilw rechtzeitiges Eingreiscu vie (^chivabcn zur

Flucht zwangen. Wer je von Ver (Tchasmatt seinen Vlick nach Vem

Gcmpenstollen richtet, möge sieb an ven bevenrsamen R.carsch ver

songer, Vizerner nnv ^larauer erinnern.

s^n Ver entgegengesetzten Richtung zogen im zweiten Kappelerkrieg
s i.z.zi > Vie Panner von Vasel nnv stltülbansen, um sicb in Aaran
mit Venen vcr Verncr zu vereinigen.

Uine besonders nnrnbige, gesabrvolle .steil war sür vie (Vbasmarr
ver Vreisstgjährige Krieg. Vcr Wassenlärm vrang in bedrohliche

.Uähc ihres Gebietes. Grenzsteine mit vein österreichischen Wappen
bei Ver Vegnttcnbnche nnv am Wanverwcg Wasserslnb—^Rnken
reden heute noch vavon, ivie damals die Wellen des Krieges an die

Grenzen unserer Heimat branveten. Vas Fricktal hinaus sührte

schon zu jener Peir ein viel begangener Weg nach Kienberg nnv
übcr vie (^chnsmatt nach der Wmllsahrtskapelle (^r. lllrich in Rohr



ooer zu ven Heilquelle» ves Lostorser Bades. ^lus viesern Wege flu
kete viel unerwünschtes Volk über die Grenzen nnd vernrsackte cine

große Unsicherheit, besonvcrs auf der Schasmatt, ivo lichtscheues Ge-

snivel llnrerscklups gcsnnven batte. So streiften hier uni iti. Iltai
i llzü fremde Reiter bernrn nnd beraubten die Leute. Einein .Bauern

von Erlinsbach wurden zwei Pferde weggenommen. Balv ivaren es

kaiserliche, balv schwevische Heere, die das s^ricktal ausplünderten,

Dörfer niederbrannten nnd Aelver verwüsteten, so daß unter der

Bevölkerung Krankbeiten und Hungersnot ausbracken. Viele ret-

teten ihre Habe ins nahe Solvtburner unv Aargauer Gebiet hin-

über, ivo ihnen ein sicheres Asnl gewährt wurde. Besonders bedrohlich

wurde jedesmal vie Lage, wenn Nheinselven belagert wnrde. Ran-
beude Banden streiften in der Nähe der Grenzen herum, so Saß

Bern nno Solothnrn genötigt ivaren, zu Ansang des Jahres i kizl!
mir größeren Trnppenausgeboten die Grenzdörser nnd -Übergänge zu

stchern. Schon im Eonnner itizz hatten die Berner im Breitmis
oberhalb Erlinsbach beim steinernen Kreuz durcli ein Verhau den

Durchgang gesperrt, ivie auch vie Solothurncr Sen Schasmattweg
bei Stüßlingen nnv 3cohr verbarrikavierren. Llls 16Z2 die Stadr
"Mülhausen bald von ven Kaiserlicken, bald von ven Schweden hart
bevrängt ivurve, bar sie um Hilfe bei den befreundeten Städten
Zürich nnv Bern, die daraus mir ibren Truppen vie Schasmatt
überschritten.

Kanin hatte man sich von ven Schrecken des Dreißigjährigen
Krieges erbolr, als ver Aufstaus der Banern ltì.gz neue Unrnben

brachte. Die in Basen vom ill. bis 2Z. Iltärz versammelte Tag-
satzung beschloß, daß Aaran von fünfhundert Mann aus Basel und

.lUülbansen besetzt iverven solle, ivohl mn sie Verbindungsstraße

zwischen Bern und Zürich zu stchern. Mät Recht befürchteten die

Aaraner, viese UUaßnabme könnte die olmebin ansgebrackren Bauern
der Umgebung erst reckt zu Llusstänven veranlassen, und sie erstickten
die Berner Regierung, aus vie Besetzung der Stavt zu verzückten.
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Diese kam dem Wunsche entgegen und forderte Basel ans, oie Hilss-

rruppen zurückzuhalten, stlls jedoch dieses Schreiben anlangte, wa-

ren sie schon über die Echasmatt nach Aaran abmarschiert. Die
Kunde von der Besetzung der Stadt verbreitete sich rasch in allen

Dörfern der Umgebung und erzeugte überall großen Unwillen. In
ver I rächt vom 28. ans den 2g. Nrärz iti^z loderten ans den

.Hohen, also auch ans der Geißsluh, oie Hochwachtseuer. Sturm-
glocken riefen vie dauern zu Ven Waffen. Als am N^orgen die

Aaraner ausstanden, ivar die Stadt von Bauern umringt, die die

fremden Hilfstruppen zum sofortigen Verlusten der Stadt ausser-

vertcn. Das Heer der Aufständischen wuchs stündlich an. Die Aar-

burger und Dltner hatten sich, von Erlinsbach herkommend, eben-

falls mit ihm vereinigt. Die „tapfere" Besahung bekam es mit der

Angst zu tun und wollte noch vor dem lUtorgenesten desertieren.

Daraufhin führte der Kommandant seine Truppen wieder über die

Schasmart zurück. In Erlinsbach harren sich die Bauern zu beiden

Geilen der Straße aufgestellt und ließen die Basler Spießruten
lausen.

Trotz den mißlichen Wegverhältnissen bestand vom 1,5. bis 17.

Jahrhundert über die Schasmart zwischen dem obern Basclbier und

Aarau ein regelmäßiger Handelsverkehr. Die dorrigen Bauern wa

ren gern gesehene Besucher der Aarauer stUarkte. Dem Dorfe
Dltingen wurde sogar Zollfreisten gewährt. Der Schasmattzoll wur
de von den Baslern in Sißach, von den Solothnruern in Erlinsbach

erhoben. Zur Hauptsache wurde um Korn und Wein gehandelt,

daneben um Tuch, Käse, Butter, Tierhäute, Hans- und Flachs-

samen. Um diese .'solle entstanden oft allerlei Zwistigkeiten.
.Uachdem dann Solorhurn die Durchfuhr ans der Schasmart

sabotierte, horte der Handel nach und nach aus. Einzig ein reger

Fußgänger- und Trägerverkehr konnte sich noch erhalten.

Im 17. Jahrhundert bestand von Basel aus eine Schnellverbin-

dung durch Boten überZeglingen—Schasmatr—Aarau nach Zürich.
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Venn von wicktigcn Paßstraßen bcrickret wirp nnp ivas für große

weltliche nnp geistlicke Herren sie passiert karren, so pars sick auch

oie abgelesene Gchasniall rükmcn, zur Zeit per strcsormarion Huld-
rncb Zivingli gesehen zu kaben. Der Landgraf Pkilipp von Hessen

karre ikn zu einern Glanbensgesgräch mit Linker nack stlfarbnrg
eingelapen. Zivingli sagte mit Areupen zu, hossre er pock, pnrch pieses

Zusammentreffen pie Uneinigkeit nnrcr Pen Evangelischen überwinden

können. Go verließen penn Zwingli und sein streisegesäkrre stru

pols Zumbükl am frühen stBorgen pcs 4. (September 1^29 pic

< ^ laöt Zürich. Jkr erstes streiscziel war Basel, von wo sie per stlrün

sterprepiger Hkoloinpap inciter begleiten sollte. Vcr zur parnaligen

/hüt von Zürick nack Basel gelangen ivollre nnp Vortsührcr des

nenen Glaubens war, mußte seinen Vcg sorgsam wäklcn. Bnrck
bittere Ersakrnngen gemaknr, kieß es vor allem, katholische Gebiete

>n meipen. In Bapcn regierte bis in pen Bkrober kinein als Lanp-

vogt Jakob ab per strüti aus lfchwnz. Ans pesscn Betreiben Katren

seine Lanpslente Pfarrer Kaiser kinrerlistig gefangen genommen nnp

als Keycr lebenpig verbrannt. G0 führte pie in aller Heimlichkeit er-

folgte streife znnäckst bis in pic sträke des Klosters Wcrringcn, von

wo man gegen Vesten abbog, über den Heilersberg ritt, im strenßralc

pie Vinpischer Jäkre erreichte nnp enplick im bernischen (^laptcken

Brngg sick pie erste straft erlaubte. Bon kier über penBözberg Pnrchs

östcrreickiscke s^ricktal an pen strkcin zu gelangen, ivar ebenfalls ge-

sahrlich. Vakrscheinlicl' zogen pic beipeu strcirer noch gleicheinags

ivciter ins Gckenkenbergertal, um in einem per Psarrkäuscr in

i<chinznack oper üchalkcnn ein stracktlager zu sinpcn. Bbivokl von

Brngg an sickere Beweise über die eingescklagenc streiseronre fehlen,

muß man annehmen, paß Zwingli nnp Zunibühl am Gonnrag-

morgen nack Kütligen nnp Erlinsback ein kurzes Glück solorhur-

niscken Bopcn übergnerlen, per l^cl'asinarr zustrebten nnp nackher,

Pein Ergolztale solgenp, Basel crreickren. Bon kier sckrieb Zwingli
Pein strat in Zürick, per stritt sei „gar sckarrenkalb Pnrck l^röck nnp



Gruben" crsolgt, also ans ivenig begangenen, unwegsamen lsst'aben.

Es ist deshalb nicht wabrschcinlich, baß er von Brngg ans, ver großen

Deerstraßc solgenb, l)laran erreichte. Allies mußte iin Bcrborgcnen

geschehen. Daher entstand bas Gerücht, Zwingli sei in Brngg „ver-
lore» gegangen", slber seine sltiickreise von stlsarburg nach Enrich

sehlen Zlusteichnungen.

Ver von ber (^chasmatt ans bcni .Mhenwege gegen bie s?robnrg

ivanbcrt, bemerkt zwischen Lentschenbcrg nnb Burgkogs an ben

E rammen alter Buchcn eigenartig gesormrc Viilstc, lvie man sie

anch an ber Beguttenbuchc bemerkt, fliese stammen ans ben Seiten

ber Zigeuner, bes heimatlosen Bolkes, bas bis ^nin beginn bes

ersten Veltkrieges besonbers im Znra sein sorgensreies Leben siihrle.
Zebe Bande besaß ihr eigenes Zeichen: balb ivar's ein .lcagcl, ein

Dolch, ein Helm, bas sie aus ihren Vandcrnngen in bie sttinbc von

üblichen rinlcn, um je nach ber Grellnng bicscr Zeichen knnb^ntnn,

iver hier vorbeigezogen ober wo man ^n rresscn sei. Zn den einsamen,

abgelegenen Välbern nnb engen l^chlnchren bes Zuras sanben sie

sters sichern Ilnrerschlngs vor den „ Behringern", den Landjägern,
bie sie osr genug ausstöbcrren nnb srcunbeibgenössisch dem lieben ,1 cacb

barkanron ans den bbals schickten. Deshalb suhlten sieb bie Zigen-

ncr ans ber Gchasmatt, im naben Bereich dreier Kantone, besonbers

wohl. .Beim sMaßbolderbamn, vielleicht bort, wo seht bie Aaraner

.>calnrsreunbehntte steht, schlugen sie jewcilen ibre „Zelte" ans. Llls
Kessel-, Gelärm- ober Geschirrslicker, (^cherenschleiscr ober Korbslecb-

rcr hantierten die .Männer, während bie svranen ivahrsagenb, bei-

iclnb nnb stehlend bie umliegenden Dörfer mit ihrem Besuche „be-

ehrten". Zn der .lcachr, wenn der bleicbe .llconb iiber den Välbern
stand, stinbeten ihre Lagerfeuer weit ins Land hinaus. Dort hingen

Kessel, denen verlockende Düsre entschwebten. :Melä, Butter, Eier

nnb .Milch waren im blberslnß vorbanden, woraus die Granen man

cberlei Küchlein buken. Väbrend bes Gchmauses kreiste bie (^chnags-

slascbe. .lcaschcr drehten sicb bie Zärare fn den ansgeitschenben Tak-
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ten einer (beige. An ihrem Übermnte bogen Burschen und Nîâvcken

srischbelanbre Zweige in ven übriggebliebenen, dickflüssigen Kückli

rcig, lnnkren sie hieraus in heiße stirrer nnv ließen sie nachher wieder

in oie Höhe schnellen. Diese knusperigen Blätterküchlein offerierten

sie anderntags den Bauern, vie aus Neugier über den nächtlichen

Spektakel die Bettlerkücke bestickten. ^Meistens erschienen dann anck

vie Landjäger.
2lm (brenzverkchr der Schasniatt beteiligten sick früher auch die

Posamenrer ves obern Baselbietes, vie in ven Fabriken von Aaran
und Schönenwerv ihre Ware holten nnv fertige Seivenbänder zurück

brachten.

All dieser zivile nnv militärische Verkehr über vie Schasmarr ist

versckwnnven. (Vur vrei Starkstromleitungen von (bösgen nack vem

Elsaß nnv von Aarau nach Zeglingen doknnienlieren heute nock vie

Brauchbarkeit Ver Schasmarr als Aurapaß.

Trotzdem oie (beschichte ves Schasmarriveges zeigt, wie wicktig er

für vie direkte Verbinvung Aaran—Basel war, hatte er nie vie

Ehre, in ven slrang einer movernen Straße besörvert zu werven.

Ein ähnliches sVtißgesckick iviversnhr auch dein Wege „lmtendnrck",
der Schasniatt bahn, die ebenfalls nur als Projekt in die aar-

ganische Verkehrsgeschichte eingegangen ist.

Solothurn, Vlten, Aaran nnv Brugg, die vier Brückcnßävte,

haben vie ^lusgabe, ven Verkehr aus den süvlichen Tälern zu oerei-

nigcn, nm ihn weiter nach .Vorven auszustrahlen. Vlten und Brugg
haben ibre virekten Verbinvungen mir Basel, dein ivichtigen Tore

unseres Außenhanvels.
^laran allein verniockre ivever vie Sckasmatt- noch die Gtasselegg-

bahn dnrchzubringen. Es fehlte nicht an Männern, die vie Vorzüge
einer Schasmatrbahn richtig erkannt hätten. Schon i LZ» wurde von

den Experten Stephenson nno Swinburne eine solche Verbindung
von Basel nack vein Äareral in Erwägung gezogen. Am Wettstreit
um Zusahrrslinien zum Sr. Gotrbarv unterlag oie Schasmaltbahn,

42



rroydem sie den Vorteil barre, 10,8Kilometer kürzer als die .Bözberg-

linic imo 20 Kilometer kürzer als die Hauensteinlinie zu sein, Im
Iabre iL8b verfaßte Ingenieur Olivier Zschokke im Auftrage Ves

Aaraner Gemeinverates zwei Projekte für eine Scbasmattbahn.
Beim einen ivar ein Tunnel von Stüßlingen nach Tecknan, beim

andern ein solcl'er von Obererlinsback nach Aorhensluh vorgesehen.

Besonders diese ziveite Variante iväre gegenüber der Hauensteinlinie

init ibren steilen Nord- und Südrampen besonders für den Koblen

transport viel geeignerer gewesen, Wohl erteilte vie Bundesversannn-

lung die Konzession. Aber es fehlte an N^ännern, die mit der nötigen

Tatkraft der Schasmaltbahn zum Durcbbrucl) verholsen barren. Als
ver Hauenstein-Basistniiiiel gebaut war, war auch ihr Sclücksal be-

siegelt, und der Wunsch vieler Aarauer, mir Basel eine virckte Ver-

binvung zu erhalten unv ein wicbtiger Verkehrsknotenpunkt zu wer-

verr, blieb unerfüllt; die Gelegenheit war verpaßt.

H, Bangerre r

Unsere oberen UUittel schul en im Kampfe der

Weltaitschannngen

i
2lm Oktober des Iabres i8z^ wurve ver ans Brugg gc-

bürtige Ll bra Harn (5man nel Fröhlicl', ver seit 1827 an der

Kantonsscbnle ven Deurscb-Ilnterrichr erteilt barre, von ver ravikalen

Aegiernng, vie nack dem Freiämler iZlufftanv ans Ander gekommen

war, seines Amtes enthoben: man benützte dazu den Anlaß einer

Nenwabl des Lebrkollcginms, Fröhlick ftanv vamals im nenmmv-

dreißigsten Lebensjahr und hatte Familie. Die Sache machte Ans-
scben, ancb außerhalb der Grenzen unseres Kanrons, denn ver Gemäß-

regelte war nicht der erste beste. Hatte er doch als Ntitglied des

fortschrittlichen „Sempacber-Vereins" bei einer Zusammenkunft am
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